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Noch ein Wort zu den „Knickfragen".

In Nummer 13 der Schweizerischen Bauzeitung
veröffentlicht Prof. Engesser einige Bemerkungen zu dem in
Xr. 3 und 4 erschienenen Autsatze Mantels über ..Knick¬
fragen". sowie einen Nachtrag, betreffend meine Erwiderung
„Zu den Knicktragen" in Xr 10 dieses Blattes.

Wenngleich es mir sehr schmeichelhaft ist. dass
meine geringen Untersuchungen auf dem Gebiete der
Knickfestigkeit, die Aufmerksamkeit des geehrten Professors auf
sich gelenkt haben, so kann ich doch nicht umhin, mich
gegen einige von ihm ausgesprochene Anschauungen und
vorgeschlagene bormein, die mir nicht ganz begründet
erscheinen, auszusprechen.

Zunächst wundert mich die Behauptung Prof. Hngessers.
dass die von mir vorgeschlagene, angenäherte Formel zur
Bestimmung der Knickfestigkeit einer ganzen Gitterwand
innerhalb der Elasticitätsgrenze
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nicht unbekannt, und eine einfache Konsequenz derThatsache
sei. „dass tlie Druck- und Zugstreben gemeinsam dem Ausknicken
Widerstand leisten, wobei die Zugkräfte den Druckkräften
entgegenarbeiten." Diese Aeusserung veranlasst mich zu der
Bemerkung, dass die soeben angeführten Worte Engessers erst
jetzt zum ersten Male in der Presse erscheinen, nachdem meine
bescheidenen Untersuchungen über die angeregte Frage bereits
bekannt geworden sind. Unzweifelhaft ist auch der Umstand,
dass der 11. Teil der ^Zusat^jiräfte und Nebenspannungen'',
in welchem der Autor zum ersten Male seine Anschauung
über die Unmöglichkeit des Ausknickens einer Gitterwand
bei Z> D veröffentlicht, erst im fahre 1893 erschienen ist.
d. h. ein fahr später als die Publikation meiner angenäherten
Theorie über dasselbe Thema in den „Mitteilungen des
Verbandes der Wegebauingenieure -ji SI. Petersburg." (April iSe/2.)
Aber abgesehen von diesem, aller Wahrscheinlichkeit nach,
ganz zufälligen Zusammenfallen der Umstände, lässt sich
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die von Fngesser citierte Aeusserung wohl kaum als ernste
Beweisführung für die Richtigkeit der Formel (1) ansehen,
welche angenähert für symmetrische Gitterwerke innerhalb
der Elasticitätsgrenze gültig ist. und auch das nur. bei ganz
bestimmten Verhältnissen zwischen J: und ].,. als auch zwischen
P und Z

Wenn auch die Formel (1) jetzt so augenscheinlich ist.
wie es Prof. Engesser behauptet, so beweist uns solches
noch durchaus nicht, dass dieselbe irgend jemand vor der
ersten Publikation des betreffenden analytischen Beweises,
bekannt gewesen ist. Dieser Ansicht war wahrscheinlich
auch Mantel, der seinen Aufsatz mit dem Hinweise der
Quelle, der die betreffenden Formeln entnommen sind, beginnt

Gl überhaupt die Formel (1) so augenscheinlich?
Eine Antwort auf diese Frage giebt uns ein genaues Studium
der Gültigkeitsgrenzen der bezüglichen Formel, sowie ein
genaueres Eingehen auf die Fehlerwerte, die in Folge der
Annäherungen, welche zur Entwickelung der Gleichung
zulässig gemacht sind, auftreten.

Gleichzeitig muss ich jedoch hinzufügen, dass.
wenngleich ich das Autorrecht für die Formel (1) für mich in
Anspruch nehme, ich jeglicher Verallgemeinerung dieser
Gleichung ausserhalb der Elasticitätsgrenze, etwa durch den
Ausdruck

p= 10^7' - loT;/> +z. (3)

vollständig entsage. Die Grundlage, auf der diese Formel,
welche auch erst in letzter Zeit zum ersten Male erschienen
ist. basiert, scheint mir keine ganz zuverlässige zu sein.
In Xr. 10 dieser Zeitschrift habe ich bereits hervorgehoben,
dass. wenn die Kraft P die Elasticitätsgrenze der Druckstrebe

überschreitet, weder die Formel (1) noch die von ihr
abgeleitete Formel (2) zur Anwendung gelangen können:
in diesem Falle kann die Rechnung nur auf die angenähert
richtige Voraussetzung basiert werden, dass auch hier der
Reduktionskocfficient für die Gänge
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Zur Theorie des Alpenglühens.
Von Dr. J. Maurer in Zürich.

III.
Die von Prof. Amsler für seine Theorie und seine Rechnung konstruierten

Annahmen sind überhaupt und bezüglich des wichtigen meteorolog. Teiles

ganz ideal, d. h. sie kommen in Wirklichkeit gar nicht vor. wie ein einziger
Blick auf das Verhalten der kontinuierlich registrierten Temperaturen, auch

an heissen und windstillen Tagen, unmittelbar über der Erdoberfläche und
bis zu einer Höhe von 300—4^0 in zur Zeit des Sonnenuntergangs in
der freien Atmosphäre sofort lehrt. Gesetzt aber auch die Suppositionen
Amsler's wären thatsächlich möglich, und wir stossen auf eine solche
horizontale Luftschichte, die wegen ihres hohen Temperaturgefälls den liei A
schief einfallenden Sonnenstrahl wirklich in grossem flogen, unmittelbar vor
beginn des zweiten Glühens, konkav nach oben über die Spitze der Jungfrau

z. B. hinweg zu lenken vermag, so führt dies dann aut die notwendige,

gar nicht zu umgehende Folgerung, dass dieselbe Schichte den Lichtstrahl
auch wieder über die Spitze zurück nach unten biegen mas-, wenn die
«indifferente» kältere Schichte in den nächsten Minuten sich nähert, denn
das Temperaturgefälle kann nur langsam und stetig sich ändern ; in tollen,

abgebrochenen Sprüngen von 20" auf 4" und noch darunter in kaum fünf
Minuten geht das ia niemals 1 Die Beleuchtung muss daher unbedingt und

notwendig zuerst wieder oben bei der Spitze beginnen, ehe und bevor sie

«¦.viele hunderte von Metern» unterhalb des Gipfels anfängt das Auge zu
erfreuen. Dieser Urnstand ist aber gerade das Gegenteil von dem was

l'rof. Amsler findet, und doch ist es direkt aus seiner Theorie hergeleitet :

Wollen wir nicht* alle bis jetzt als sicher und verbürgt erwiesenen

1'hatbestände über die Temperaturverteihing in der freien Atmosphäre auf
den Kopf stellen und dagegen blosse mathematische Fiktionen annehmen,
die für die wirklich momentan bestehenden realen Verhältnisse gar keine
Bedeutung haben, so können wir unmöglich jenes zuweilen beobachtete
Verhalten des zweiten Glühens nach die-er neuen Theorie erklären.

Bezeichnend und auffällig ist. dass wenn dies zweite Glühen —
soweit mau bis jetzt aus den ziier einzig bekannten Beobachtungen zu
schliessen berechtigt — sich zuerst liei den tiefern Partien zcigl, der
Himmel bezw. der Horizont stets mit bald stärkern, bald leichtern
Wolkenschleiern bedeckt erscheint. Herr Pfarrer Dumermuth spricht in seinem

obigen Bericht vom 5. Februar von solchen, am 6. Februar war nach dem

Beobachtungsjournal dasselbe der Fall; das einzige, von unten beginnende
zweite Glühen, welches Prof. Wolf von Bern aus am 1. Januar 1851
beobachten konnte, fand gleichfalls bei erheblich bewölktem Himmel statt und
endlich auch das von Prof, Amsler am S. August 1S94 vom Stanserhorn
aus observierte von unten lier beginnende zweite Glühen am Urirotsto.ck,
ereignete sich damals unter Umständen, welche absolut sicher darauf schliessen

lassen, dass die Strahlen des untergehenden Tagesgestirn keine
durchgängig wolkenfreie Atmosphäre passieren konnten.

Ehe and bevor wir also die von Amsler gegebene Theorie des

vollständigen zweiten Glühens partiell anerkennen, muss sicher konstatiert werden,

dass ein solches von unten beginnendes Alpenglühen auch i ei tüber
dem ganzen Alpengebiet) absolut reinem, wolkenlosem Himmel stattfindet
und nirgends die verräterische Wrolkenscbwelle zu konstatieren ist. Ferner
muss durch spezielle Temperaturbeobachtungen an bestimmten Fällen im
Sommer und Winter dargetnan werden, dass jene den Strahl konkav nach
oben ablenkende Luftschicht von iiowz Flöhe thalsächlick existiert, die
mit einem antüngllchen abnormen Temperaturgefälle von nahe 2O0 auf
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